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Das entschiedene„Mutz".
Unsere Seit forckerl straffste Anspannungaller
Kräfte, Ivtrküchkettsstnn mul verftäncknt»
für «las »nbeckingt Nötige. Kein Zweifel an
unserer Sache «larf ckte Herzen beschleiche«,

keine Stimme«ler Selbstsucht
unä ckes Kleinmutes Sehör
fincken,wenn «lie Pflicht ruft.
Nur «iue Aufgabe erfülle
uns ganz: „vem vater-
lanck 'e nützen unck zum
Sieg « verhelfen !" //
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Englands lachende Erben.
Uwerilt und Aapa » .

„Nea Dagligt Allehanda " (Stockholm ) führt
am 14 . September aus:

Tie Frage , ob England den Krieg gewinnen kann,
ist nicht mit der Frage identisch , ob ihn der Verband
>ewtnnen kann . Selbst wenn diese Frage bejahend
»«antwortet werden würde , so wäre es möglich , daß
England verlöre und der Gewinn von Amerika und
Zapan eingeheimst würde.

Ter U-Boot -Krieg war für England ein erster
Strich durch die Rechnung . England allein hat durch
den U-Boot -Krieg zwischen 11 bis 12 Millionen
Krutto -Registertonnen verloren , welcher Schiffsraum
'Iglich nicht während des Krieges ersetzt werden konnte,
solche Verluste müssen eine bedeutende Verminderung
des englischen Seehandels zur Folge haben , der die
Lebensquelle der Nation bildet . Der verfügbare Schiffs¬
raum wird dazu gebraucht , um die Nation und das^ mit Lebensmitteln zu versehen. Es scheint sogarfür diesen Zweck nichtzugenügen.
1 Während England also so gut wie in allen Be¬
ziehungen aus wirtschaftlichem Gebiete zurückgeht , geht
die Entwicklung sowohl in Amerika wie in Japan ge-
vxütig vorwärts . Beide Nationen sehen mit Befriedi¬
gung. daß Englands Weltmacht zu ihrem Vorteil ver¬
ringert wird . Amerikas Handelsflotte wächst ganz
enorm, und dieses Wachstum hat eine Erweiterung des
amerikanischen Seehandels zur Folge . Der Schiffs¬
raum , den die amerikanischen Schiffswerften hervor¬
bringen , wird zwar noch dem Verbände zur Verfügung
gestellt; aber es ist anzunehmen , daß derselbe nach dem
Kriege nur amerikanischen Interessen dienen wird,

'on jetzt ist Amerikas Hilfe teuer , und die enormen
ulden , die England in Amerika macht , werden eine

für England gefährliche Daumenschraube bilden . Eng¬
lang ist durch den Krieg Monat für Monat zurückge¬
gangen, bis es jetzt bald seinen umfassenden Welthandel
Amerika überlassen hat . Es ist kaum verwunderlich,

rß die Gerüchte über englische Friedenswünsche immer
hartnäckiger werden . Ter Friede wird bald genug
fine Bedingung dafür sein , daß England in wirtschaft-

und innenpolitischer Beziehung nicht zuasmmen-

Auch „Stockholms Dagblad"  vom 16 . Sep-
«mbrr meint:
. Vermessen klingt es zwar , jetzt schon vom Faztt
^Weltkrieges zu sprechen , wo sein Ende noch in
Atter Ferne zu liegen scheint . Und doch lassen sich
Non jetzt einige Ergebnisse  erkennen , zu denen
«Uropas wahnwitziger Selbstmord unfehlbar führen
AH , wenn seine Völler nicht rechtzeitig einhalten.
Aas Fazit wäre eine militärische und wirtschaftliche
Rachtverschtebung , die Europa die führende Stellung
Men und es in Armut und Ohnmacht sinken lassenMrde.
. Im Osten arbeiten die zähen Japaner unverdrossen
»Nb ztelbewußt an der Verwirklichung ihres Pro-
Namms : Sie tun es mit direkter Ermunterung seitens
Englands und der Vereinigten Staaten , die früher
Micher Entwicklung nur entgegenarbeiteten und durch sie

Suuch nur viel zu verlieren,nichts zu gewinnen haben,an wird am Ende des Krieges stark und reich
chen . bereit , das Erbe im Osten nach Europa an-

Ittreten.
Im Westen entwickeln sich die Vereinigten Staaten

iu einer Militärmacht ersten Ranges . Die Kriegsflotte
Ard intensiv verstärtt , und die Küstenverteidigungs-

Ifftte ist es wahrlich nicht , die dort gebaut wird . Das
% der Schiffe . Die dieser Flotte zugeführt werden.

»sgr jenseits ver Amerika umwogenden Meere . Mit
gewohnter Energie bringt man die bisher vernachlässigte
Handelsflotte zu starker Blüte . Millionenheere werden
neu gebildet , die in Zukunft die zahlreichsten der Welt
werden können . Vielleicht kommt nach Schluß des
Weltkrieges einmal eine Abrechnung mit der Waffe
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten , vielleicht
bleibt sie aus , wenn die letzteren sich entschließen,
Asien Japan zu überlassen  und sich stärker
nach Europas Seite hin auszubreiten . Wie es auch
kommt . Europas Zukunft wird traurig.

Zumat Englands Zukunstsaussichten nehmen sich
keineswegs sä n aus . Es ging in den Krieg , um einen
beschwerlicher Konkurrenten seiner wirtschaftlichen Welt-
machtstellun « zu vernichten , und scheint nun den Krieg
mit der Anschaffung eines wett schlimmeren zu be¬
schließe ' England meint , die Schiffsraumverluste wür¬
den durch die Neubauten mehr als ausgewogen . Ja,
es ist aber die «Handelsflotte der Vereinigten
Staate,n , die da vergrößert wird,  nicht Eng¬
lands ! Auch in Englands übriger wirtschaftlicher Stel¬
lung sind ernste Symptome wahrzunehmen . Tre leiten¬
den Staatsmänner sehen vielleicht deutlich , wo Eng¬
land hinsteuert , sie wagen aber nicht , den Krieg zu
beenden , ohne dem Volke etwas als Ersah für die
schweren Ovier bieten zu können , M es vermessen
zu hoffen , daß das englische Voll einsichtig werden und
noch rechtzeitig einhalten wird '? Tann brauchte das
Fazit des Weltkrieges nicht ganz so verhängnisvoll
für die Völker Europas zu werden.*

Daß in einsichtigen englischen Kreisen eine Art
Selbstbesinnung  bereits einzusetzen im Begriffe
ist , zeigen folgende Ausführungen des „Journal of
Commerce" (Liverpool ) vom 29 . August:

Wenn nicht ganz wesentliche Veränderungen in
England eintreten , werden die Vereinigten Staaten
und Japan Englands Erbschaft antreten,während Eng¬
land auf die Stufe einer zweit - oder dritt-
klassigen Handels - und Schiffahrtsmacht
h e r a b s t n k t und das ganze Reichsgebäude geschwächt
wird . Wenn die Vereinigten Staaten es sich selbst
schuldig sind , sich zu einer Welt -, Handels - und Schiff¬
fahrtsmacht zu machen , so schulden auch wir Engländer
uns , in Anbetracht der gewaltigen Opfer , die wir für
die Interessen von Freiheit und Menschlichkeit gebracht
haben , daß wir unsere eigenen Interessen wahrnehmen;
die Schiffahrts - und Handelswelt Englands mutz sich
um ihre eigene Rettung bemühen.

Sozialdemokraten
in der Negierung?

Tie Bedingungen der Sozialdemokratie . .
Die Reichstagsfraktion und der Parteiausschuß

der deutschen Sozialdemokraten haben in gemeinsamer
Sitzung , aber getrennter Abstimmung mit 55 gegen
10 und 25 gegen 11 Stimmen beschlossen , den Ein¬
tritt von Parteigenossen in eine etwa neu zu bil¬
dende Regierung unter folgenden Bedingungen zu bil¬
ligen:

1. Uneingeschränktes Bekenntnis zu der Entschlie¬
ßung des Reichstages vom 19 . Juli 1917 mit der Be-
reitschaftserklärung , einem Völkerbund  beizutreten,
der auf der Grundlage der friedlichen Behandlung
aller Streitfälle und der allgemeinen Abrüstung
beruht;

2. vollkommen einwandfteie Erklärung über die
belgische  Frage , Wiederherstellung Belgiens , Ver¬
ständigung über Entschädigung , ebenso Wiederherstel¬
lung Serbiens und Montenegros;

3. die Friedensschlüsse von Brest -Litowsk und Bu¬
karest dürfen kein Hindernis  sein für den allgemei¬
nen Friedensschluß ; sofortige Einführung der Zivil¬
verwaltung in allen besetzten Gebieten , bei Friedens¬
schluß sind die besetzten Länder ftei zu geben , demotta-
ttsche rvolksvertretungen sind alsbald zu begründen;

4. Autonomie Elsaß - Lothringens,  für alle
deutschen Bundesstaaten allgemeines und gleiches , ge¬
heimes und unmittelbares Wahlrecht , der v r e u st i s cke
Landtag ist aufzulösen,  wenn nicht das gleich«
Wahlrecht unverzüglich aus den Beratungen des Her-
renhausausschusses hervorgeht;

5. Einheitlichkett der Reichsleitung , Ausschaltung
unverantwortlicher N e b e n regierunaen , Berufung von
Regierungsvertretern aus der Parlamentsmehrheit
oder aus Personen , die der Polittk der Parteimehrheit
entsprechen ; Aushebung des Arttkels 9 der Reichsver¬
fassung ; die politischen Veröffentlichungen d § r
Krone  und der Militärbehörden sind vor ihrer Aer-
öffentliMna dem Reichskanzler mitzuteilen .» _ —

n.foforttge Aufhebung ättev Besttmmungen , Durch
die die Versammlungs - und Pretzfteiheit eingeschränkt
werden , die Zensur  darf nur aus rein militärische
Fragen angewendet werden (Fragen der Kriegsstrategie
und -taktik , Truppenbewegungen , Herstellung von
Kriegsmaterial ) , Einrichtung einer politischen Konttoll-
stelle für alle Maßnahmen , die aus Grund des Be¬
lagerungszustandes verhängt werden , Beseitigung aller
militärischen Jnstituttonen , die der politischen Beein¬
flussung dienen.

Der „ Vorwärts " erklärt , die Partei habe ihr«
Beschlüsse gefaßt , obwohl sie sich der Möglichkeit be¬
wußt war , daß gerade im gegenwärttgen Zeitpunkt
an eine restlose Erfüllung ihrer Forderungen nicht zu
denken ist . Die Sozialdemokraten ständen aus dem
Standpunkt , warten zu können , und bettachteten den
Eintritt in die Regierung nicht so sehr als persön¬
liches Opfer , sondern als eine schwere Belastung der
Partei , auch mit dem Mindestprogramm , das sie aus¬
gestellt hätten . ' »

Die nicht ganz kleine Minderheit , welche in der
sozialdemokratischen Frattion gegen die Bedingungen
gestimmt hat , wurde von dem Abgeordneten Lands¬
berg und dem Breslauer Sozialdemottaten Loebe ge¬
führt . Die Opposition . ist nicht prinzipiell gegen eine
Beteiligung per Sozialdemottaten cm ver Regierung,
aber sie war der Meinung , daß noch nicht der richtige
Zeitpunkt dafür gekommen sei . Die Verhältnisse wür¬
den sich in Kürze noch mehr zuspitzen , und di« Er¬
füllung der sozialdemokratischen Bedingungen würde
dann viel leichter bewerfftelligt werden können.

*

Die neue politische Lage , die durch die sozial¬
demokratischen Mindestforderungen geschaffen worden
ist , wird sich wohl in einigen Tagen llären . Wenn di«
Sozialdemottaten den Rücktritt des Grafen Hertling
zur Vorbedingung ihrer weiteren Mitarbeit machen,
wird es ihnen nicht 'gelingen , eine Reichstagsmehr¬
heit für eine von ihnen mitgebildete Regierung zu fin¬
den . Es verlautet , daß der Versuch gemacht werden
soll , den Grafen Hertling für ein Mehrheitsprogramm
zu gewinnen , das von den soztaldemottattschen Vor¬
schlägen nicht allzustark abweicht . Am Dienstag wurde
in allen Fraktionen eingehend verhandelt . Im Reichs¬
tag herrscht ein Parteitreiben wie zur Zeit der wichtig¬
sten Vollsitzungen.

Gefarrgenen -Nückkehr.
Deutsche Rückwanderer - und Heimgekehrten -Knrssrg«

in der Ukraine.
Seit unserem Vormarsch bewegt sich über die frei-

gelegte uttainische Strecke ein Strom von Heimgekehr¬
ten und Rückwanderern : Einesteils die deutschen Sol¬
daten , zumeist in wunderlich zusammengesetzter Klei¬
dung , andernteils die heimischen Rückwanderer mit
ihren Wagenkolonnen , die das Notwendigste zur Existenz
eines neuen Heims oder zur Wiederherstellung des
alten mit sich führen . Als die deutschen Heere heran¬
rückten , hat der Kosak sie aus Hof und Heimat gejagt,
tief in das Innere Rußlands , wo sie sich eine neue
Heimat gründen sollten . Aber die Sehnsucht nach der
in den östlichen Randstaaten gelegenen Heimat mit de«
von den Deutschen herbei geführten geordneten Ver¬
hältnissen , ließen sie zurückwandern.

f Es trat damit an die deutsche Heeresverwaltung
die schwierige Aufgabe heran , heimkehrende Kriegs¬
gefangene und Rückwanderer in ihren Schutz zu nah¬
men , sie namentlich vor Seuchengefahr  zu be¬
wahren und von den Rückwanderern die polittsch Ge¬
fährlichen auszusondern.

An der neutralen Zone , die die neugebildete
Ukraine von Großrußland abschließt , staut sich der
Zug der Rückwanderer . Ihre Zahl reicht bis in die
Hunderttausende . Nun liegt es auf der Hand , daß sie
nur allmählich übernommen werden können , schon allein
zur Verhütung von Hungersnot und Epidemien in
den Bezirken unserer Sperrlinie . Es erfolgt daher
eine Sichtung , da wir begreiflicherweise auch ein Inter¬
esse daran haben , die Reichsdeutschen und Deutsch¬
stämmigen zuerst zu übernehmen.

Größere D u r ch ga n g s l a g e r , die die Rück¬
wanderer und Heimgekehrten an der Grenze über¬
nehmen , finden wir in Golobh , Wolczek und Pinsk,
letzteres vermag 4000 Personen zu fassen . Der Auf¬
enthalt  ist zumeist auf 3 Tage berechnet.  Aus
den Durchgangslagern erfolgt für die Rückwanderer
die Uebersiedelung in die Quarantänelager mit'
mehrtägigem Aufenthalt.

Die Heimgekehrten sind von den Rückwanderern
ganz getrennt , sie werden sofort nach Warschau be¬
fördert mit lOtägiger Quarantäne . Nach Deutschland
veiterreisende Rückwanderer haben sich einer lOtägigen
Quarantäne zu Wterziehen .— ,— — -



NÄH vebersch reiten ver Tperrlinie werden sämt-
«che Rückwanderer entlaust , geimpft  gegen
Seuchen, ihr G«päck entseucht. Impfungen werden auch
noch vor dem Abschub aus den Quarantänelagern'
vorgonommen . Ten mittellosen Rückwanderern steht
sreie Fahrt und freie Beförderung ihrer Habe zu.
Der Abtransport mag yft eine Geduldsprobe erfordern,
da sich die Bewegung der allgemeinen Transportlage
anzupassen hat . Tie Heeresverwaltung ist eifrigst be¬
strebt , die evakuierten Dörfer der ehemaligen Feuer-
Zone bald wieder zu besiedeln.  Einstweilen bilden
sie aber noch unbesiedelte Sperrstreifen . Rückkehrende
Einwohner werden in der Nachbarschaft angesiedelt.

Kranke und seuchenverdächtige Personen werden
in den Quarantänelagern bis zu ihrer vollen Gesun¬
dung zurückbehalten.

Die Fürsorge für die deutschen Rückwan¬
derer  wird im deutschen Jnlande von den Behörden
und dem Zentralkomitee .der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz tatkräftig fortgesetzt. Es übernimmt die
Kleiderversorgung der reichsdeutschen Heimgekehrten in
den Quarantänelagern , die Mitwirkung bei Ausge¬
staltung und Verbesserung der Unterkunsts - und Ver-
pflegungsbedingungen in den Lagern durch Zutaten,
die Errichtung von Beratungsstellen und die Aus¬
zahlung vorläufiger Reiseunterstützungen an hilfsbe¬
dürftige Rückwanderer.

Mit der bevorstehenden Oeffnung der Bahnen von
Briansk und Kursk ist in den nächsten Wochen mit einem
starken Rückwandererstrom über den Norden der Ukraine
zu rechnen . Die deutschen Heimgekehrten werden zu
den Hauptfürsorgestellen in Gomel und Konotop ge¬
leite ! und von dort , sobald ein Transport sich lohnt,
mach Deutschland befördert . Bis znm 10. August 1918
haben die Warschauer Lager im ganzen 519 Offiziere
und 5 5 000 Mannsch aften  passiert.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Oesterreich und Italien verhandeln nicht.

>. ^ einer amtlichen Meldung aus Rom wird dm
Nachricht dementiert , daß zwischen Italien und Oester¬
reich Friedensverhandlungen in der Schweiz stattfinden
sollen.

Deutscher Protest in Moskau.
Der Generalkonsul in Moskau hat bei der Räte¬

regierung dagegen Protest erhoben , daß eine große
Anzahl von Reichsangehörigen und Schutz¬
genossen von den russischen Behörden ver¬
haftet  worden sind , ohne daß ein erkennbarer
Grund zu dieser Verhaftung Anlaß gegeben hätte , und
daß trotz mehrfacher und dringender Anfragen über
den Grund dieser Verhaftungen und über das Schick¬
sal der Betroffenen seitens der zuständigen Behörden
nur in den allerseltensten Fällen eine Antwort er¬
teilt worden sei.

Besonders ist in dem Protest hervorgehoben , daß
zwei  dem Schutze des Generalkonsulats unterstehende
Polen  ohne vorherige Mitteilung erschossen  wor¬
den sind, obwohl das Generalkonsulat sich gerade nach
dem. Schicksal dieser beiden Verhafteten erkundigt hatte.

Der Generalkonsul hat in dem Protest in ener¬
gischer Weise darauf gedrungen , daß Personen , gegen
die keine ausreichenden Berdachtsgründe vorliegen , so¬
fort freigelassen werden , und daß alle in Betracht
kommenden Behörden , auch die in der Provinz , nicht
mißzuverstehende Weisungen über ihre Pflichten bei der
Verhaftung und Aburteilung von Personen , die dem
deutschen Schutz unterstehen , erhalten.

Tie Tschecho-Slowaken in den Ententeheeren.
Das zur täglichen Gewohnheit gewordene gegen-

seftige Antelegeraphieren innerhalb der Entente hat
nunmehr wohl den Höhepuntt der Lächerlichkeit er¬
reicht. Orlando telegraphierte amtlich an den Prof.
Benes , einen anerkannten Vertreter der Tschechen in
Paris , und gratulierte ihm zu einem angeblichen Siege
der sechsten Division der Tschecho-Slowaken an der
Gardasee -Front . In Wirklichkeit waren es öster¬
reichische Tschechen, die die Italiener ans ihren Stel-

Dar / luge der Yacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

'« MW '1  uaq chstnsZ
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Der lange , schmale Körper eines Tieres lag unbeweg¬
lich neben einem abgestorbenen Baumstamm , so unbeweg¬
lich, daß man ihn hätte für tot halten können, wären nicht
die grünen funkelnden Augen sichtbar gewesen. Die dicken,
klotzigen Tatzen, der häßliche Krokodilskopf. der spitz zu¬
laufende Schwanz , alles erschien in dem Halbdunkel der
Lberhängenden Büsche doppelt greulich und abstoßend.
Selwyn stand wie festgewurzelt und ein kalter Schauer
überfiel seine Glieder . War das nicht ein Alligator , jenes
geftäßige Raubtier , das dem Menschen so gefährlich wer¬
den konnte? Und dieses Ungetüm lag gerade zwischen ihm
und dem Baum , an dem er seinen Hut aufgehängi hatte.
Wie lästig!

Während er mit allen Zeichen des Unbehagens auf das
Tier blickte, vernahm er plötzlich ein unterdrücktes Lachen.
Gleich darauf ftachte ein Schuß ; eine seine Rauchwolke
stieg auf und das häßliche Reptil lag schnappend und sich
krümmend am Boden , vergeblich bemüht, das Waffer zu
erreichen.

„Halten Sie den Kerl aus. Herr Selwvn ! Lasten Sie
ihn nicht ins Master !- rief eine helle Knabenstimme, und
im nächsten Augenblick stürmte der jugendliche Schütze,
eine Salonflinte in der Hand und von seinem jüngeren
Bruder gefolgt, durch das Buschwerk. Sich mit einem
dicken Stock bewaffnend, hielt er das anfangs noch wild
um sich schlagende Tier am Ufer zurück, bis die letzten
Zuckungen vorüber waren und es tot zu seinen Füßen lag.

„Sie haben sich wohl ein wenig erschreckt. Herr Sel¬
wyn ?- ftagte der ältere der beiden Knaben in neckendem
Ton.

„Ein abscheuliches Monstrum !- brummte der Eng¬
länder . „Was ist rs eigentlich für eine Art ?-

„O. nur ein Laguan . (Eine große Kammeidechse.)
Aber gewalfig groß ? Sicher fünf Fuß lang . Ich wette.
Sie haben ihn für ein Krokodil gehalten.-

„Du naseweiser Schelm ! Woher weißt du. wofür ich
ibn dielt ?-

ueveryatkpt tauchen jetzk fast Ma¬
nch in italienischen und anderen Ententeblättern Nach-
richtM von tschecho-slowakischen Divisionen aus , die
angeblich heldenmütig an den Kämpfen der Entente
teilnehmen sollen . Es ist nicht schwer, die Unwahrheit
ft»lcher Nachrichten nachzuweisen , da die Zahl der in
Gefangenschaft geratenen Tschecho-Slowaken zu meh¬
reren Divisionen wohl nicht zureicht , ja , daß es über¬
haupt nicht so viel tschecho-slowakisches Militär gibt,
wie jetzt plötzlich in den Reihen der Entente kämpfen
soll . Tatsächlich soll auch diese Lüge wieder dazu dienen,
das in Wirklichkeit kriegsmüde italienische Volk zu
weiterem Durchhalten aufzupeitschen.

Tie Lebensmittelversorgung durch Amerika.
Ter Leiter des amerikanischen Ernährungswesens,

Hoover , hat nach einer Reutermeldung in einer Mit¬
teilung an die amerikanische Bevölkerung , in der er
zur Sparsamkeit auffordert , festgestellt, daß die Ver-
erntgten Staaten imstande seien, über fünf Mil¬
lionen TonnenLebens m ittelmehr  den ameri¬
kanischen Armeen und den Alliierten zukommen zu
lassen, als im Vorjahre . Nach Schätzungen sollen dre
gesamten Bedürfnisse der Verbündeten in Europa in
dem mit dem 1. Juli beginnenden Jahre 17,5 Millionen
Tonnen betragen , darunter 2,6 Millionen Tonnen
Meisch und Speck. Um diese Menge nach Europa zu
schaffen, müßten die Amerikaner selbst ihre Einfuhr
aus den Tropen an Kaffee , Zucker und Früchten ein¬schranken.

Ter türkisch« Rückzug in Palästina gesichert.
Der türkische Bericht von der Palästinaftont lautet

am 23.  September : Geschickt eingeleitete Nachhutkämpfe
sichern uns die Durchführung unserer Maßnahmen
beiderseits des Jordans.

Tie Engländer verzeichnen in ihren Siegesberich¬
ten 18000 Gefangene . Wenngleich diese Ziffer sicher
recht überschwenglich geschätzt ist, steht doch fest, daß
den Engländern diesmal der Nachstoß besser geglückt
ist als seinerzeit bei Gaza.

Tie Randstaaten «n» Litauen.
Aus den Ausführungen des Vizekanzlers von

Pah er im Ausschuß geben wir folgendes wieder:
Diese Länder wünschen den Anschluß an Deutsch¬

land . Wir haben dagegen keine Einwendung . Wir wol¬
len uns mit ihnen zunächst über die Konventionen
verständigen , die die beiderseitigen staatsrechtlichen Be¬
ziehungen regeln . Es handelt sich dabei um mannig¬
fache Verträge , sowie um eine Militär - und Marine¬
konvention . Die Verhandlungen können* unmittelbar
beginnen . Gegen die Lösung durch Personalunion
sprechen mancherlei Gründe . Von einer Annexion kann
nicht die Rede sein. Wenn einzelne Teile des früheren
Rußlands sich mit uns verständigt haben , so können
wir Einsprüche der Entente nicht dulden . Wenn die
Beteiligten eine Aenderung vereinbaren , so ist das
etwas anderes . Der weiteren Regelung unseres Ver¬
hältnisses zu Rußland und den Ranostaaten ist in
keiner Weise vorgegriffen.

Tas Blutregiment in Rußland.
Der letzte zaristische Kriegsminister General Poli¬

wanow und Wierchowski, Kriegsminister im Kerenski-
Kabinett , sind durch den revolutionären Gerichtshof
zum Tode verurteilt  worden . Das Todesurteil
gegen die beiden ftüheren Kriegsminister wird vor¬
läufig nicht vollstreckt. Aus Petersburg wird gemeldet,
daß der Verleger der Petersburger Börsenzeitung,
Propper . ein früherer österreichischer Staatsangehöri¬
ger, der in politischen Kreisen großen Einfluß besaß,
zum Tode verurteilt und hingerichtet  worden ist.
Propper war vor einigen Tagen unter der Anschuldi-
-gung , geheime Beziehungen zu England und Frank¬
reich zrt unterhalten , verhaftet worden.

Eine ausführlichere Entente -Antwort.
Lloyd George empfing vor der Beantwortung der

österreichffchen Note die früheren Minister Asquith und
Grey zu einer Aussprache . Man rechnet mit einer Ver-
zögerunn der Beantwortuna der Note durch das eng?

„Na, na !- gab der Junge mutwillig zurück. „Sie
hätten nur Ihr Gesicht sehen sollen! Man mertte gleichK
daß Sie sich vor dem „Krokodil- fürchteten.-

„Da hast du einen famosen Schutz getan.- lobte Sel¬
wyn den kleinen Schützen, in der Hoffnung , ihn durch diese
Anerkennung für sich zu gewinnen , da er nicht mit Un¬
recht voraussetzte. daß die Knaben sehr geneigt sein wür¬
den, die Geschichte an die große Glocke zu hängen und ihn
vor der übrigen Gesellschaft lächerlich zu machen.

Es gelang ihm auch wirftich, in der nächsten halben
Stunde dicke Freundschaft mit ihnen zu schließen, was frei-
lich nicht verhinderte , daß später am Frühslückstisch be-
reits jedermann um das Krokodilsabenteuer wußte . Sel¬
wyn hatte den gutmütigen Spott seiner Freunde zu er¬
wägen. aber er war nicht empfindlich, sondern lachte sel¬
ber mit. Zudem befand er sich in besonders guter Laune,
hervorgerusen durch ein winziges Blättchen Papier , das
er in der Brusttasche trug . Es war ihm am vergangenen
Abend verstohlen, wenn auch unter aller Augen, beim
Gutenachtsagen in die Hand gedrückt worden ; und so
lakonisch der Inhalt auch klang: „Morgen Vormittag im
Garten . V.- — Selwyn verstand vollkommen die Bedeu¬
tung

Er hatte sich nach seinem ersten Zusammentreffen mit
Violet über ihr leichtes, kokettes Wesen aeargert . das sie
den ganzen Abend zur Schau gettagen . Ihn hatte sie wie
einen ganz Fremden behandelt , nur die gleichgültigsten
Dinge mit ihm redend, während sie ihre freundlichsten
Blicke, ihr liebenswürdigstes Lächeln an Fanning ver¬
schwendete. Eine häßliche Eifersucht stieg in ihm auf gegen
den Freund , doch das Billet . das sie ihm heimlich zusteckte.
verscheuchte rasch seine gereizte Stimmung und ließ ihn
mit gehobenen Gefühlen den Morgen erwarten.

Als dieser aber anbrach, stellte sich ihm eine Schwie¬
rigkeit entgegen, an die er nicht gedacht. Wie sollte er es
bewerkstelligen, unbemerkt mit Violet zusammenzutreffen?
Er mußte dem Zufall und seinem guten Glück vertrauen.
Freilick schien es . als ob ihn beides im Stick lassen wolle,
denn vorerst legte sein Wirt Beschlag auf ihn . indem er
ihn zu einem Rundgang durch die Farm einlud.

Fanning gesellte sich ihnen zu. und gemütlich ihre
Pfeife rauchend, schleuderten die drei Freunde dahin , bald
da. bald dort fieh+n hMhenh  dies und lene« betrachtend

lisch« Kabinett . Die Note sollte am yeuttgen rkieMal,
überreicht werden . Sie wird dem Versiehmen .nach
die verschiedenen Punkte ausführlich eingehen . Der Ter!
der Antwort wird nicht vor der Ueberreichuno »*>?
öffentlicht. 8

Deutschlands Lage und das Ausland
Berlin , 26. Sept. Wie man aus Zürich bericht

schreibt der dortige „Tagesanzeiger" : Die Lage an ^
Front sieht weniger bedrohlich auS als im LandeSinnern
wo die politische Leitung völlig kopflos geworden zu
scheint und in der Eile Reformen und Neugestaliunne»
vornehmen will, deren überstürzte Einführurg ebenso ver.
hängnisvoil wirken könnte, wie die bisherige Verzögerung'
Nachdem die Gegner nun einmal erkannt haben, daß jh»
Einmischung in die inneren Angelegenheiten der Mitteln,Schi,
nicht mehr Zurückweisung erfährt, sondern daß man sich
Mühe gibt, die Angriffspunkte zu beseitigen, werden bie
Zumutungen immer kühner werden, wenn sie nicht stn.
Regierung finden, die den Mut und die Kraft hat,
Einmischung energisch zurückzuweisen. Diese Energie wir)
von dem Anwachsen des Widerstandes an der Westfront
unterstützt werden müssen. ES hat auch den Anschein
als ob die Westfront in den letzten Tagen trotz der häufig
Anstürme der Engländer und Franzosen stabiler geworden
sei. Tie Siedfriedstellung hat seit zwei Wochen ihren Werl
erwiesen und den deutschen Armeen auf jeden Fall wen-
vollen Zeitgewinn verschafft.

Lokales und Provinzielles.
S cht erste t n , den 26. September 1918. 1

'Der Kampf um das Ernährung,,
f 9 fte m. Die die Nahrungsmittel unter den schwierig,
fien Umständen erzeugende Landwirtschaft verlangt fit
immer ungestümerem Matze, datz auf Grund d«
inzwischen gesammelten Erfahrungen und der daraus
zu erwartenden vermehrten Einsicht die Bewtrtschaflu«,
ihrer Erzeugnisse zum Teil tn neue Wege gele!!,Iwird.

Worauf es hierbei ankommt, schildert die Land-
wirlschaftskammerfür die Provinz Pommern tn etnm
an die Oeffentltchketl gerichteten Schreiben, dem »it
folgende, die Allgemeinheit interessierende und dfe
Sachlage zweifellos richtig schildernde Sätze enl*
nehmen.

Nach einem Ätnweis auf die Nolwendtgkeit ein«
Anpassung an die im Kriege gemachten Erfahrungen
wird daraus htngewlesea, datz auf der einen Set!«
Matznahmen, die die Not des Augenblicks oet
mangelnder Erfahrung und Sachkunde geboren Halle,
abgeändert oder beseitigt und auf der anderen Sefie
neue Wege etngeschlagen werden müsten, um die Er¬
zeugung zu Hallen und zu fördern.

Aus zwei Wesensooraussetzungen hierzu muß
mehr als bisher das Augenmerk gerichtet werden, und
zwar erstens auf die Erhaltung und Steigerung de,
Erzeugungsetsersund zweitens auf eine angemesteue
Pretsgestaiiung; diese ist eine der Voraussetzungen für
jene, aber keineswegs die einzige.

So hat Schweden zwar einen Roggenprets von
30 Kr. gleich 33,60 Ji. (Frtedensoaluta gerechnet), mau
nimmt dort aber an, datz die starke Zunahme der Er¬
zeugung wesentlich dadurch erreicht wurde, datz mau
den Erzeuger von der Aaiionterung ausschlotz. Jeden-
falls hat man dort trotz der oerhätlntsmätztg geringe»
Broikornerzeugungim Frieden jetzt erreicht, datz die
Versorgung mit Brotkorn sichergestellt wurde.

England hat durch ähnliche Watznahmen eine leid«
nennenswerte Vermehrung der Anbaufläche erzielt.

und sich eifrig über Jagd - und Farmangelegenhetten un¬
terhaltend . Selwyn bekundete anfangs ein lebhaftes In¬
teresse, doch je naher der Augenblick des von Violet be¬
stimmten Zusammentreffens heranrückte, defl» unruhiger
und zerstreuter wurde er. Wie sollte er in dm Garten ge¬
langen ? Er war fast eine Meile entfern ! davon uf ) Sel-
nr ! machte noch keine Miene zur Umkehr. In diesi.7 Ver¬
legenheit kam ihm Fanning zu Hilfe. -

„Ich glaube . Christoph.- sagte er, die Unruhe seines
Freudes wabrnehmend . „wir langweilen Selwyn zu Tode
mit unseren Gesprächen.-

„O. ni$ t im geringsten!- widersprach Selwyn rasch.
„Ich habe nur «in wenig Kopfschmerzen.-

„Sre waren aber auch heute so früh aus den Federn/
bemerkte Selkirk. „und sind das wahrscheinlich nicht ge-

? eI,cn nuJ , ruhig nach Hause und mache«
L>ie sichs bequem. Im Wohnzimmer ist es kühl und ruhig
um diese Zeit , und Lektüre finden Sie auch genug.-

., ban” üM ich Ihrem Rate folgen, wenn Sienichts dagegen haben.-
„Dagegen haben ? Wo denken Sie hin ? Sie solle»

2?*' '“ff rv" ren Sie bei sich zu Hause — ganz ohne Um¬
stande! polterte der gutmütige Farmer.

Selwyn ließ sich das gesagt sein und schlug erleichteri
aufatmend den Rückweg ein. Als er den Garten erreichte,
betrat er ihn durch eine Settenpforte , in deren Nähe er
eine halb hinter Obstbäumen und Gebüsch versteckte Bank
entdeckte. Durch das Laubwerk schimmerte ein Helles Ge-

sowie ein breitrandiger Strohhut . für Selwyn un-
trügliche Zeichen, datz ihn sein gutes Glück an den richti-
gen Ort geführt hatte ^

Mit vergnügtem Gesicht schlich er sich unbemerkt hin-
ter die jugendliche Madchengestakt. welche, anscheinend in
ein Buch vertieft , dasaß . legte beide Arme um sie und
j«™ aanz unzeremoniell unter den schützenden Sttoh-

-Endlich, mein Lieb!- rief er freudig , sich neben die
sich durchaus nicht Sträubende setzend. „Endlich !-

(Fortsehung folgt.) '
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Mr haben erlebt, daß infolge angemessener Preis¬
festsetzung für die Kartoffel die Anbaufläche um 10—20 %
gest eaen ist

Die Kartoffel ist aber zurzeit die einzige Frucht,
deren Anbau die Lrzeugungskosten hereinbringt.

Sollen die Gelreideanbauflächen und ihr Ertrag
nicht zurückgehen und die darauf zu verwendende
Arbeit nicht adnehmen. dann ist an einer Erhöhung
der Letreidepreise nicht vorbeizukommen. die sich zurzeit
weit unter denê des feindlichen und neutralen Aus-
lands bewegen. Wie sollen sich auch künstlich niedrige
Höchstpreise auf die Dauer halten lassen, wenn die
Kosten der Erzeugung ungehemmt wachsen?

Es stnd gestiegen gegenüber der Friedenszeit:
Roggen, Käfer und Gerste um SO Pro;, (ob in Mitz-
wuchsjahren wie 1916 und 1917 der Friedenspreis
nicht der gleiche gewesen wäre, steht dahin), Kartoffeln
um 80—100 Proz., dagegen Pferde um 600—900
Proz., tragende Färsen, Nutzvieh um 500—600 Proz.
Geschirre um 700 Proz. Löhne um 75 Proz.. Pflüge
um 200 Proz., Maschinen um 150—300 Proz.

Don ganz wesentlicher Bedeutung für dle Ernäh»
rung tm nächsten Jahr und der kommenden Zeit, die
nie aus dem Auge verloren werden darf, wenn auch
die Gegenwart anscheinend alle Kräfte beansprucht,
wäre die Aufzucht von möglichst vielen Schweinen.
Gewisse Mindestmengen an Milch, Felt und Fletsch
kann die Bevölkerung auf die Dauer nicht entbehren.
Sorgen wir nicht bald für schnelle Vermehrung un erer
Schweinedestände, so stehen wir vor dem Verlust un erer
letzten Fletschreseroe und unseres einzigen Milch- und
Fettkapitals, vor dem des Rindviehs, und außerdem
noch vor einem verhängnisvollen Rückgang unserer
Ernten, insbesondere unserer Kartoffelernten.

Schon jetzt reicht der Dung längst nicht mehr aus;
wird aber mit derartigen Eingreifen tn die Rindvieh»
bestände wettergewirtschaftet. dann stehen wir tn adseh»
barer Zeit vor einem Nichts.

Wenn man den Pfltchtenzwtespalt, dem alle Land¬
wirte ausgesetzt stnd, beseitigen will, dann zeige man
endlich, datz man überhaupt gewillt ist, das »System
der Reglementierung", des Zwanges und der Polizei»
gewalt nur für die Gebiete beizudehalten, wo es ganz
unoedtngt nicht zu entbehren ist, sonst aber wieder die
freien Kräfte anzuregen und sich entfalten zu lassen, aus
die nicht länger verzichtet werden kann, sollen nicht
neben dem Rückgang der Erzeugung die moralischen
Begriffe immer verwirrter werden und soll nicht eine
Erkrankung der Dolkspsyche etntreten, deren Schwere
und deren Folgen unabsehoar sind.

Brotgetreide und Vieh müssen weiter öffentlich be¬
wirtschaftet werden— wenn auch anders—. Kartoffeln
allenfalls teilweise. Bel Eiern, Gemüse und Obst mutz
der Abbau schleunigst beginnen. , Dle Erfassung voll
Kaser und Gerste war mit der Mitzernte der Vorjahre
erklärlich, ist aber unter den Verhältnissen dieses
Jahres nicht zu rechtfertigen. Gerste mutz fretgegeben
werde». - »

Man lerne aus den Er folgen, die die Wtrtschaf
mit Oelsrüchten, Kauf und Flachs gehabt hat, wo etne
stattliche Erzeugungsstetgerung ohne jeden Zwang er¬
reicht wurde. Bet Kans ist dle ganze Erzeugung. sogar
völlig neu geschaffen. Kier hat man sich die Arbeit der
Berufsvertrelungengesichert und ihnen den nötigen
Einfluß eingeräumt, ihnen zum Teil die Werbearbeit
gänzlich überlassen.

Man höre nicht nur die verantwortlichen landwirl-
schastllchen Berussoerlretungen, mau richte sich auch
nach ihnen und ziehe sie an leitender und an aussüh-
render Stelle zur Mitarbeit heran, damit sie ihren
Etnslutz nicht nur aus die Festsetzung der Maßnahmen,
sondern auch aus ihren Ausoau und die Durchführung
ausüben können.

** Auszeichnung.  Dem Poftagenten Simon
in Frauenstein ist das Verdien st kreuz für
K r i e g » h i l f e verliehen worden.

* Festsetzung der Fleischrarion der
Selbstversorger.  Entsprechend der vom 1. August
1818 av erfolgren Venngerung der wöchentlichen Fleisch-
inenge für die versorgungsderechtigle Bevölkerung har der
Sraalssekrelär des KuegsernährungsamreS durch Verordnung
,vom 20. Sepremver 1818 auch die Sätze für oft Selbst¬
versorger festgesetzt, so daß ein Selbstversorger in Zukunft
t00 Gramm Schlachtvtehfleisch, gleichviel welcher Ar., oder
Wilbpret m der Woche für sich verbrauchen darf. Die
Neuregelung tritt mu dem 25 . September 1918 (R .G.Bl.
Kr. 126) ln Kraft . Für Hausschlachrungen, die vor diesem
Zeupuntr vorgenommen sind, verbleib! eS bei den bisherigen
tlnrechnungSvorjchriflen.

* Erhöhung der Kartoffelratton?
Sine Deputation der sozialdemokratischenPaltet und
des Gewelkjchaftsausschujjes Sachjens hatte gestern im
Mriegsernährungsaml eine Konferenz mll dem Unter-
paatsfekreiär Dr. Müller und Major Keim über die
schlechte Aahrungsmitteloersorgung Sachsens. Es wurde
»ugejagt, die Beschwerden eingehender zu prüfen,
»amentlich wurde die Verteilung von neun Pfund Kar-
ioffeln wöchentlich aus den Kopf tm Reich in sichere
Aussicht gestellt. Eine unbedingte Zusage wollte das
Krtegsernährungsamt jedoch vor einem besseren Ueber-

[lick über Oie Ernte nicht geben.* Die fleischlosen Wochen.  Die ver-
htedentlich verbreitete Nachricht, datz auch tn den

Monaten Dezember und Januar mit fleischlosen Wochen
iw rechnen sein werde, wird jetzt vom Krtegsernährungs-
amt bestätigt.

"Gefälschte Bezugsscheine.  In steigen¬
dem Maße habe', die Gerichte mit Bezugsscheinfälschungen

zu tun, obwohl allmählich jedermann wissen könMe, daß
Aend-rungen an den Bezugsscheinen als Urkundenfälchung
bestraft werden und daß auf Urkundenfälchung nur Frei¬
heitsstrafe steht. Auch die Aenderung des Datums auf
einem abgelaufenen Schein ist Urkundenfälchung. Die
Kontrolle ist neuerdings so verschärft, daß sich niemand
mehr einbilden darf, es könne ihm gelingen, durch die
Maschen zu schlüpfen. Die Gerichte aber fangen an, über
die gesetzliche Mindestrafe von einem Tag Gefängnis hin¬
auszugehen. So erhielt kürzlich am Frankfurter Schöffen¬
gericht eine 19 jährige Kontoristin — durchweg sind Frauen
und Mädchen die Angeklagten —, die aus einem Paar
„Damenstrümpfe" ein Paar „Damenschuhe" gemacht hatte,
drei Tage Gefängnis . Außerdem erhielt sie noch eine
Geldstrafe, weil sie einen auf eine Freundin ausgestellten
Bezugsschein für sich verwendet hatte, denn Bezugsscheine
sind nicht übertragbar . Man möge sich dies also zur
Warnung dienen lasse.

* Landwirte , beizt das Saatgut!  In
vielen Gebieten Deutschlands, wo während der Entwicklungs¬
zeit des Getreides vom Zeilpunkt des Blütenbeginns an
naßkalte Witterung herrschte, ist in diesem Jahre ein starker
Befall des Roggens und Weizens mit Fusariuul zu be¬
obachten. Um ein schlechtes Auflaufen der Saat und AuS»
Winterungen zu vermeiden, ist es dringend notwendig, das
Saatgut vor der Aussaat zu beizen. Als langjährig er¬
probte Beizmittel kommen für Roggen da« Roggenfufariol
und für Weizen Sublimoform und Weizenfufariol in Be¬
tracht. Durch diese beiden Weizenbeizmittel wird zugleich
der Steinbrand des Weizens, der Heuer vielfach stark auf¬
getreten ist, wirksam bekämpft. Gegen Fusarium hat sich
auch das Uspulun der Farbenfabriken Bayer Je < o. in
Leverkusen als sehr wirksam erwiesen. Weizenfufariol und
Sublimofocm können auch zur Beizung der Wintergerste
verwendet werden, die dadurch gegen Befall durch Hart¬
brand, durch Fusarium und auch gegen die heuer vielfach
stark aufgetretene Streifenkrankheit geschützt wird. Roggen-
und Weizenfufariol sowie Sublimoform werden von der
chemischen Fabrik W. C. Fikentscher in Marktredwitz,
Formaldehyd von der HolzverkohlungSindustrie A. G. in
Konstanz geliefert. Nur wer sicher ist, daß sein Saatgut
gesund und vollständig frei von Fusarium ist» kann auf die
Beizung verzichten. '

** Kerb st abend  e. Die Einführung der
Sommerzeit mit ihrem Dorrücken der Uhr um eine
Stunde hat zweifellos tn unserem täglichen Leben einige
Vorzüge gezeitigt, die wir nicht verkennen wollen.
Einen  Nachteil allerdings hat sie gieichsalls mit sich
gebracht, der sich erst jetzt, nach ihrer Wieder -Autzerkurs-
setzung bemerkbar macht. Seit wir am 15. d. Mts.
die Uhr wieder um eine Stunde zurückgestellt haben,
ist es mit einem Schlage Kerbst geworden . Kat man
nach einem nicht zu früh eingenommenen Mittagessen
noch ein Stündchen oder zwei gearbeitet und dann eine
Tasse Kaffee getrunken , so ist plötzlich der Abend da
und , wie es in Kildachs Lied vom Lenz heitzt: »Keiner
kann sagen, wie es geschah !" Und es ist eine merk¬
würdige Erscheinung : Streift angesichts des Sonnen¬
unterganges unser Auge das Zifferblatt der Uhr. so
will uns , wenn der Zeiger erst avf 6 Uhr zeigt, das
ganze Sonnenlicht und all der letzte Kerbstzauber
drautzen gleich viel kraftloser dünken , als wenn der
Zeiger auf 8 oder 9 abends stünde. In Gedanken de-
rechnen wir blttzgeschwind die Stunden , die nun vor
dem Schlafengehen noch vor uns liegen, und die
Vorstellung des langen Abends bei künstlicher Be¬
leuchtung zeitigt allein schon ein herbstliches Empfinden.
Immerhin haben auch diese langen Abende ihre Reize.
Zwar mutz man in der Verwendung künstlicher Licht¬
quellen eine dis zur Beschränkung getriebene Spar¬
samkeit walten lassen. Ader die Stimmung , die ein
gemütliches Daheim dem Menschen verleiht , wenn 's
drautzen tobt und stürmt, bleibt uns trotzdem erhalten.
Und ihre intime Wirkung söhnt uns mit dem Schwinden
des Sommers und seiner Schönheit aus.

A TerNvrlse Freigabe »es Eierverkaufs . Der preu¬
ßische Staatskommissar für Volksernährung hat eine
Verordnung erlassen , die wie der erste Schritt zum
Abbau der Zwangswirtschaft aussieht . Es heißt darin:

„Die im laufenden Wirtschaftsjahr bei der Samm¬
lung der Eier in Preußen bisher erzielten durchschnitt¬
lich beftiedigenden Ergebnisse schaffen die Möglichkeit,
Erleichterungen der öffentlichen Eierbewirtschastung
eintreten zu lassen, die dringenden Wünschen sowohl
der ländlichen wie auch weiter Kreise der städtischen
Bevölkerung entgegenkommen. Auf Grund des 8 9
Absatz 3 der Verordnung über Eier vom 12. August
1916 bestimme ich daher:

Geflügelhalter , die ihre Ablieferungsschuldigkeit
an Eiern für das Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben,
dürfen weitere aus eigener Geffügelwirtschast gewon-
neen Eier (Ue bersch uß ei  er ) unmittelbar an Ver¬
braucher zum Kleinhandelshöchstpreis ftei absetzen.
Ueberschußeier sind bei Ablieferung an die Sammel¬
stelle oder Aufkäufer des Kommunalverbandes mit
einem Zuschlag von 1 Pfg.  je Ei zum jeweiligen
Erzeugerhöchstpreis zu vergüten . Diese Bestimmungen
gelten bis zum 3l . Januar 1919."

* Ein Verbrecher im Eisenbahnzug.
Ein schweres Verbrechen wurde, wie erst jetzt bekannt wird,
in vorletzter Woche im Eisenbahnzug auf der Strecke
zwischen Bestweg und Oelsberg verübt. Der Führer eines
militärischen Transportes hatte sich verleiten laffen, einen
Mann in Arlillerieuniform , dem angeblich infolge einer
Zugversäumnis Papiere und Gepäck abhanden gekommen
waren, die er in Kassel wieder zu erreichen hoffte, mit in
den Zug zu nehmen. Hinter Bestweg überfiel der Mann
den nichtsahnenden Transportführer , der mit ihm noch
kameradschaftlichsein Brot geteilt hatte, mit einem Seiten¬
gewehr, sodaß er blutüberströmt zusammenbrach. Der
Mörder entkleidete hierauf sein Opfer, beraubte ihn seiner

Barschaft von 280 Mark und seiner Papiere . Kann fctäüf
er den Bedauernswerten , um die Spur seines Verbrechens
zu beseitigen, ags dem Zuge . Der schwerverletzte TranS-
portführer wurde jedoch von dem Personal eines folgenden
Güterzuges, der zufällig halten müßte , sodaß man in der
Dunkelheit das Stöhnen des neben dem Geleise liegenden
Soldaten hörte, aufgefunden. Auf iHrund seiner Angaben
wurde sofort ein Telegramm hinter dem Zug hergesand,
sodaß es gelang, den ruchlosen Täter in Scherfelde aus
dem Zuge heraus zu verhaften . Er wur'de im Lazarett in
Bigge seinem Opfer gegenübergestellt' und hat die Tat ein¬
gestanden. Angeblich handelt es sich um einen Fahnen¬
flüchtigen.

* Die Zeichnungen bei der NassailschenLan¬
desbank  und Sparkasse betrugen bet der ersten Kriegs¬
anleihe 27 Millionen Mark, bei der zweiten 42 Millionen
Mark, bet der drillen 48 Millionen Mark, bei der vierten
46̂ Millionen Mark, bet der fünften 46 Millionen Mark,bei
der sechsten 56̂ Millionen Mark, bet der fiebten 55tz Milli-
onen Mark, bet der achten 627*Millionen Mark;insgesamt
also 384y* Millionen Mark, einschltetzlich der nam-
haften Beträge, die von dem Bezirksverband, der
Naffaulschen Brandoerficherungs-Anstall. der Naffauischen
Landesbank und Naffauischen Sparkasse selbst gezeichnet
wurden. Für die. neunte Kriegsanleihe werden stch
diese Institute vorausstchlltch mit den gleichen Beträgen
beteiligen, wie bei den früheren Anleihen. Es darf
erwartet werden, datz auch die Beztrks-Eingeseffenen
sich wiederum tn gleicher Weise, wie bet der letzten
Anleihe beteiligen und damit dem Vaterland einen
wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine günstige
Kapitalsanlage sichern.

Es wird dringend empfohlen, die Zeichnung»-
anmeldungen nicht auf die letzten Tage der Zetchnungs-
frist zusammenzudrängen, damit eine ordnungsmätztge
Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird.

Der Fliegerangriff auf Frankfurt.
Das mttzachtete Rote Kreuz.

F ra n kf urt a. M.. 25. Sept. (W. B.) Keule
vormittag wurde Frankfurta. M. alarmiert, da die An-
Wesenheit feindlicher Flieger tn den Nachbarbeztrken
gemeldet war. Um die Mittagszeit erfolgte ein feind¬
licher Angriff auf die Stadt. Nach den bisherigen
Feststellungen wurden etwa sechzehn Bomben abgeworsen,
die zum Teil tn die Stadt, zum Teil auf freies Gelände
fielen. Eine davon traf ein weithin erkennbares Kranken¬
haus. Es wurde Sachschaden, jedoch kein militärischer,
angerichlet. Leider wuröen eine Person getötet und
fünf Personen, in der Mehrzahl leicht, verletzt. Bisher
stnd zwei feindliche Flieger als adgeschoffen gemeldet.

Der letzhin erfolgte Abwurf auf eine Mamzer
Kirche und der heutige auf ein hiesiges Krankenhaus
kennzeichnen wiederum hinreichend den Vorwurf der
»Barbarei" aus feindlichem Munde.

Itt SMllt TlllieslittilSl.
Große» Kaupiquartter, 26. September 1918.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Borfelokämpfe an Lys-Niederung nördlich von La

Baffee-Äanal und im Moeores.
Heeresgruppe Oeneraloberft v. Böhn.

Heftige«! Feuer des Feindes südöstlich von Epehy und
bei Vmecourt sorgten nur Teüvorstöße, die abgewiesenwurden.

Zwischen dem Omignon -Bache und der Somme setzte
der Feind ,eine Angriffe fort . Der erste Ansturm brach
in dem zusammengefatzren Feuer unserer Artillerie und
Jnsanlerre zusammen. Das Schwergewich! der am Bormittag
meyrsach wiederholten Angriffe richtet« sich gegen die Höhe
zwischen Ponireur und Gncourl . Vorübergehend faßte der
Feind aus ihr Fuß ; im Gegenstoß nahmen wir sie wieder.
Am Nachmittag setzte der Feind zwischen Francilly und der
Somme erneul zu parken Angriffen an, die bis aus kleine
Emoruchpellen avgewle,en wurden. Wir machten hier in den
letzten Tagen mehr als 300 Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei örilicher Angriffsunlernehmung nördlich von Alle-

maml (zwischen Alleue und Aisne ) machten wir Gefangene.
Nördlich von Bamy schlugen wir Teiiangnffe des Gegner»
ad.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Oestlich der Mosel wurde ein Teilangrrff deS Feindes

abgewiesen. Die dort kämpfenden Truppen der 31. Land-
weyrvrigade nahmen im Gegenstoß 50 Franzosen und
Amerikaner gefangen.

Aus feindlichen Geschwadern, die Frankfurt a . Dt!
und Kaiserslautern angriffen, wurden 7 Flugzeuge abge
schossen.

Der Erste Generalquarttermeister: Ludendorff.

n der Front gilt die Tat.
Oie Tat - er Heimat heißir
Kriegsanleihe zeichnen!
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— Der Bergeltuwgsangriff auf Paris.
Die Nacht vom 15. bis 16. September wird den

Parisern lange in Erinnerung blerben. Man lebte so
sorglos in Paris , seitdem das deutsche Ferngeschütz
nicht mehr seine ehernen Grütze von der Front heruber-
sandte. Auch die fortwährenden Flregerangrlffe von
früher hatten aufgehört. Frohlockend schrreb der „Ma¬
tin " : „Wir haben unsere Hauptstadt so gut geschützt'
daß selbst der schneidigste deutsche Leutnant nuht wagen
wird, anzugreifen." Nun kamen die deutschen Leut¬
nants und gaben die deutsche Antwort.

Nicht nur ein Flugzeug, m ganzen Geschwadern
und immer neuen Wellen von nur wenigen Minuten
Abstand durchbrachen die deutschen Rresenvögel dre
für undurchdringbar gehaltene Lustiperre. lieber fünf
Stunden , von 1 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens, hielten
sie die Pariser Bevölkerung in Atem. Trotz der Dun¬
kelheit und der großen Höhe, die vre Flugzeuge denn
Anfluge aufsuchten, erreichten sre sämtlich ihr Ziel.
Sofort nach den ersten Bomben setzte ein Abwehr¬
feuer  ein , das dem Trommelfeuer m der Flan¬
dernschlacht in nichts nachstand. In wenigen Minuten
glich Paris einem feuerspeienden Vulkan. Aber unbe¬
kümmert um die Abwehr erreichte ein Flugzeug nach
dem anderen Paris und warf seine Bomben. Keine
von ihnen wog unter einem Zentner Insgesamt wur¬
den während des fünfstündigen Angriffes über 22 009
Kilogramm Bomben abgeworfen. Zum Teil gingen
die Flugzeuge beim Abwurf aus sehr niedrige Höhen
herunter , um bessere Treffer zu erzielen.
J Die Wirkung war verheerend. An vielen Stel¬
len entstanden Brände von Munitionslagern . Kurz vor
drei Uhr brach auf dem westlichen Seineufer m einer
grotzen Fabrikanlage ein Riesenbrand aus , dessen
Rauchschwaden sich über ein Gelände von 20  Kilometer
Länge und mehrere Kilometer Breite ausdehnten. All
diese Brände konnten von den Flugzeugbesatzungen auf
hem Rückkluae bis zur Front beobachtet werden , neu
startenden Flugzeugen wiesen diese flammenden Ziele
t)ctt SScfl.

Eine amtliche Havasmeldung mutzte sich bereits
zu dem Eingeständnis bequemen, daß dieser Angriff
mit einer Stärke und Erbitterung durchgeführt worden
sei, wie nie zuvor, und daß der Schaden alle bis¬
herigen wett übertraf. Unsere Bombengeschwader taten
ganze Arbeit bei dieser wohlverdienten Vergeltung
für die fortgesetzte Bewerfung deutscher  Städte . In
der schützenden Enge der Kellergewölbe, beim Krachen
der Einschläge und Donnern der Abwehrgeschütze wird
der Pariser Bevölkerung in dieser Schreckensnacht zum
Bewußtsein gekommen sein, wohin der von ihrer Re¬
gierung und Presse leidenschaftlich geforderte Krieg
gegen deutsche Bürger und Städte  führt.
Nie wird ein Angriff auf deutsches Eigentum unge-
sühnt bleiben. Für jedes zerstörte friedliche deutsche
Haus wird ein Straßenzug in Paris in Trümmer
gelegt werden. ^Bnlgariens Antwort.
aus die Note Burians ^ entwickelt näher, daß alle An¬
sprüche Bulgariens mit den Grundsätzen Wilsons über-
einsttmmen, da es nichts wolle, als die Verwirklichung
der Einheit des bulgarischen Volkes in den Grenzen,
die ihm die Geschichte gewiesen.

Die Antwort der Entente erhalten die Bulgaren
durch die neuen gewaltigen Angriffe der Entente¬
völker östlich der Cerna. Was dort den Bulgaren
an Land verloren gegangen ist, ist rein bulgarisches Ge¬
biet, auf das die Serben auch nicht den gerrngsten
Anspruch haben.

Zuverlässiger, pünktlicherZeitlligrtrSger
sofort gesucht.

Tchierfteiver Zeitung.
Danksagung.

Schöne 4 Wochen alte

b ür die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Hin¬
scheiden unserer guten Mutter ,

Rrkel
billig zu verkaufen.

Wilhelmstr . 2 » . Frau Katharine Schäfer m.
EiseMisthrMe

des Dtrektlonbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat , hat abzugebe».

Schi erst einer Zeitung.

für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, für die hilfsbereite
Tätigkeit der Aerzte und Krankenschwestern, sowie dem Herrn
Pfarrverweser Schreiber für die inhaltreiche und tröstende Grab¬
rede sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

tn feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

SPündttd W . Probst

Schierstein , den 25. September 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aus aller Welt<
** Spanischer Typhus. Aus Madrid wird das Auf¬

treten einer neuen geheimnisvollen Krankheit gemel¬
det, die sich in ganz Spanien , besonders aber rn der
Madrider Garnison, bemerkbar mache. Madrrd ver¬
zeichne bisher 4000 Fälle ; die ersten Symptome seren
die der spanischen Krankheit, die jedoch schnell rn
Typhus umschlage.

** Das Geständnis des Mörders. Der Forstläufer
und Kastellan des Fürstlichen Jagdschlosses Ratsfeld
namens Helle, der nach einem Streit ferne Frau, rm
Schlafzimmer mit einem Hirschfänger rns Gesicht stach
und dann erschoß und seit vier Wochen rm Amtsge¬
richtsgefängnis untergebracht war, hat ferne Tat ern-
gestanden und - wurde in das Landgerlchtsgefangnrs
nach Rudolstadt übergeführt. Er wird in der nächsten
Schwurgerichtsperiode abgeurteilt werden.

** Liebesheirat des rumänischen Kronprinzen. Ver¬
läßliche aus Jassy angekommene Reisende erzählen,
daß dort die Nachricht verbreitet sei, der rumänische
Kronprinz Karol habe kürzlich einen für sich und dre
Dynastie sehr bedeutungsvollen Schritt getan. Mitte
September sei er plötzlich nach Odessa abgererst und
habe sich dort mit einem rumänischen Kraulern
Zizi Lambrino vermählt.  In der breiten Oef-
fentlichkeit von Bukarest ist wohl der Schrrtt des Kron¬
prinzen noch nicht bekannt, was- vor allem daraus zu¬
rückzuführen ist, daß der telegraphische und briefliche
Verkehr zwischen Jassy und der rumanrschen Hauptstadt
!der Zensur unterliegt . ■*, ■>-
' ' ** Ein Bergschädenprozeß, den der Landwirt
Schulte-Hordelhoff in Günnigfeld gegen die Zeche„Kö¬
nigsgrube" wegen Wasserentziehung unter seinem Obst¬
hofe geführt hatte, ist jetzt, nach neun Jahren , zugun-
sterr der Zeche entschieden worden. Der Kläger begrün¬
dete seine Klage damit, daß seinem Obstbau durch den

rung wollte ihm jedoch nicht glücken, und Ossypka leug¬
nete ganz entschieden, der Täter zu fern. Ja , die An¬
gelegenheit bekam eine solche Wendung, daß Kochlrk
wegen falscher Anschuldigung des Ossypka unter An¬
klage gestellt und auch zu acht Tagen Gefängnis
verurteilt wurde, die er absitzen mußte und worauf er
auch seinen Dienst quittierte . Der Mord blreb unge-
sühnt, da der Täter nicht ermittelt werden konnte.
Kochlik liegt schon in der Erde; er ist im Kriege ge¬
fallen. Nun hat auch Ossypka als 80jahrrger Grers
das Zeitliche gesegnet, nachdem er solange das Geheim¬
nis über die Mordtat mit sich herumgetragen und nnt
ruhigem Gewissen es hatte geschehen lassen, daß Koch-
lik unschuldig gesessen und seine Stellung emgebüßt
hatte. Auf dem Sterbebette gestand der Greis seiner
Tochter, daß er der Täter gewesen sei. So ist die
Mordtat nach fast 18 Jahren aufgeklärt, vom Straf¬
richter aber ungesühnt. , ^ , .. . .

** Ei» Bubenstreiche Durch einen Bubenstreich
schwer verletzt wurde die Grundbesitzertochter Ella K.
in Gumbinnen. Das junge Mädchen befand sich auf
dem Nachhausewege in der Nähe des Magazinplatzes,
als ihr die Kleider auf dem Rücken lichterloh zu
brennen anfingen. Von Schmerzen gepeinigt, eilte
ie in den Hof des Hotels Kaiserhof, wo Angestellte

Mensch das junge Mädchen mit einem glimmenden
Streichholz oder Zigarettenrest beworfen hat.

** Einen absonderliche» Sport leistet sich tn Erfurt
ein Mann, dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt
ist. Er durchfährt nachts auf einem Fahrrad rm
Adamskostüm verschiedene Straßen und versteht es ge-
schickt, den auf ihn fahndenden Nachtpolizeibeamten
auszuweichen. Jedenfalls ist der nächtliche Radler
geisteskrank. .. .

** Das hätte nicht kommen dürren. Aus dem
Bahnhof Eddersheim wiirde einem Beamten vom Kö¬
niglichen Landratsamt Wiesbaden von dem Feldgen¬
darm der Koffer geöffnet. Er enthielt Fleisch, Eier,
Milch und Aepfel. Der Beamte war ein Kontrol¬
leur, der jeden Samstag bei der Fleischausgabe die
Kontrolle ausübt . Kommentar überflüssig.

** Einen kaum glaublichen Vorgang übergibt da»
„Eindecker Tageblatt" der Oeffentlichkeit: Viehkommis-
sionäre kommen nach Pogelbeck zu der Frau Körber,
deren Mann im Felde ist, und enteignen einen Zug-
ochsen. Tie Frau bekommt 1000 Mark. Von den Vieh-
kommissionären wird der Ochse in Northeim wieder
verkauft für 1300 Mark. Wo bleiben die 800 Mark?
Der Vorfall ist festgestellt; Zeugen sind sämtliche Ein¬
wohner von Voaelbeck.

Scherz und Ernst.

Bergbau das Grundwasser entzogen sei und die Obst¬
bäume deshalb keine Früchte mehr trügen . Die Zeche
wurde in erster Instanz verurteilt , den Schaden zu
ersetzen. Die Gutachter in zweiter und dritter Jn-
'tauz stellten zwar auch fest, daß der Grundwasser-
piegel gesunken sei, aber nicht durch den Bergbau
der beflagten Zeche„Königsgrube", sondern denjenigen
einer Nachbarzeche. ^ .** Das Geständnis auf dem Sterbebett. Anfang
Dezember 1900 wurde die Hausbesitzerftau Ossypka
an einem Wasserdurchlaß der Eisenbahnstrecke Katto-
witz-Jdäweiche tot aufgefunden, etwa 12 Stiche hatte
die' Leiche und war anscheinend von dem Mörder
und einer zweiten Person nach der Fundstelle geschleppt
worden. UM die Aufdeckung des Mordes bemühte
sich ein Polizeibeamter Kochlik, der den Täter in dem
Mhemgnn der Ermordeten vermutete. Die Beweisfliü-

Man weiß bei Brüsselern nicht immer Qär\%
sind sie im Begriff, eine „Zwanze zu machen, das
heißt den andern zum besten ^ halten, oder meinenie's ernstlich? Es wäre zu schön, Wenns wahr sein
sollte. — Aber sind nur die Brüsseler so?

Gerichtssaal.
^ E,n erfolgreicher Hamsterer. Der Privatmann

Friedrich Ernst Aßmus in Leipzig-Lrndenau Hatz ab-
Hamster und Schleichhändler eine Tätigkeit erltfaltet.
deren Erfolge der Vorsitzende des Leipziger Schöffen¬
gerichts in der gegen ihn geführten Vertrödlung ber
der Knappheit der Nahrungsmittel als fast unbegreif¬
lich bezeichnet«. Es konnte ihm nachgewiesen werden,
daß er in der Zeit von Mitte März bis in den Junr
(also in drei Monaten) susammengebracht hatte 6i0
Eier , 30 Stück Butter , 28 Pfund Speck, 13 Pfund
Schmer, 13 Pfund Rindfleisch. 30 Pfund Brot , 30
Pfund ' Mdhl 'und für ^ 145 Mark RippensPeer.̂ Jn
ähnlicher erfolgreicher Weise soll er nach Zeugenaus¬
sagen schon vorher gehamstert haben. Was vor Mitte
März liegt, stand indessen nicht unter Anklage. Der
Angeklagte suchte sich mit der Behauptung zu entlasten.
dass er älle die Vorräte lediglich zum Verzehr für sich

~ itlie gekauft habe. Das Gericht hieltund seine Familie --- --- —— - . -
das indessen für durchaus unglaubhaft und erkamite
auf vier Wochen Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Fleisch- u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am
Samstag Vormittag in der Zeit von 8—1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:

8—9 Uhr für die Fleischkarten Nr . 101—200 einschl.
„ „ « „ 501 - 600 „
: : „ „ 901 - 1000 .

9—10 Uhr für die Fleischkarten Nr . 201 —300 einschl-
„ „ .. . 601 - 700 „
„ „ „ „ 1000- 1100 „

10 —11 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300 —411 einschl.
701—813 „

1101—1183

if Ter rusgestopste Hinvcnbnrg. Den ganzen Som-
Utec über haben die Brüsseler behauptet, sie hätten
gar kein Interesse mehr an dem Krieg (wenn er nur
erst aus wäre!), und Zeitungen? Zeitungen lesen sie
schon gar nicht mehr. Bei den ersten Nachrichten aber
vom deutschen Rückzug wachte ihr Interesse iah wieder
auf. Und auch die Sucht, Märchen zu Horen und zu
erzählen, besonders in Kneipen und Kaffeehausern.
Alle jene Berichte schießen wieder empor wie Spargel
nach dem Regen, was ein deutscher Deserteur gesagt
haben soll, was in einer durchgeschmuggelten Nummer
des Matin gestanden. Alles wissen sie auf das ge¬
naueste, diese Kaffeehaushocker: was der Deut,che Kron¬
prinz zu Mittag zu essen Pflegt, usw. usw. Aber
das Schönste ist doch die Geschichte vom ausgestopsten
Hindenburg, die ich neulich hörte. Daß Hindenburg tot
ist, schon lange tot — aus Gram, aus Aerger, aus Hun¬
ger, aus Ueberarbeitung, rveil er in Ungnade gefallen
ist oder an der spanischen Grippe — gleichviel woran,
aber tot ist er, muß er sein! Das gilt ihnen natürlich
als ausgemacht. Sie, die Belgier, wissen das ganz
genau, nur die dummen Deutschen, dre îvrssen das
noch nicht, denen traut man sich nicht, dre Wahrheit
zu sagen. Um nicht >aufkommen zu lassen, daß er tot
ist. hat man ihn ausgestopft. Ja , auf Befehl des
Kaisers. Präpaciört — ihr habt doch rm Museum die
Mumien gesehen— es ist̂ euer, man hot mit Extra¬
zug einen Balsamier aus Klein-Asien kommen lassen.
Und nun sitzt er in seinem Zelt über eme Karte und
hat einen Rotstift in der Hand. Und da macht denn
Ludendorff, der übrigens das Fleckfieber hat, von Zeit
zu Zeit eine Spalte auf und läßt die Generale und
die Wachen hineingucken und sagt recht laut damit
man's draußen hört : „Jawohl , Herr Feldmarschall! —
Zu Befehl, Herr Feldmarschall!" Und letzt macht alles
Ludendorff allein. Wer der bat das Fleckfteber.̂ —

11 —12 Uhr für die Fleischkarten Nr . 1—100 einschl.
„ „ „ 412 - 500 „
: „ .. „ 814 - 900 „

12—1 Uhr für diejenigen Einwohner , welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhallen.

Ausgabe von Haferflocken « ad Eier für Kranke.
Anstatt Weizengries gelangt

Freitag . 27 . d. Mts . von » —10 Uhr vormittag-
auf Zimmer 4 im Rathause 1 Pfund Haferflvcke » für
Kinder und Kranke zur Ausgabe . 1 Pfund HaferfloLen
kostet 68 Pfg . Die Beträge sind abgezählt mitzubringen.
Gleichzeitig findet bei diesem Verkauf, aber nur soweit
der Vorrat reicht, die Ausgabe von Krankeneiern statt . Ein
Ei kostet 35 Pfg.

S chi e r ft e i n , den 26. September 1918.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Allgemeine OrtskrackenkG
Schierstem.

Ehrliche, zuverlässige

Putzfrau
für 1. Oktober gesucht.

Zu melden vormittags im Büro.

Mftjge Raven and» An
suchen per sofort

RheinhütteG. «. t>. H.
Biebrich.
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